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mcnt des fanatischen Hafftns der damaligen Vürger Regens-
burgs gegen die Iudenschaft. Vielleicht auch hat man ab-
sichtlich das mehrdeutige Wort l i e c l , ^ gewählt, um mit
seinem Hohn nach mehrern Seiten hin zu treffen, was dem
derben Witz der damaligen Zeit gar nichts Fremdes war.
Dieß ist meine Vermuthung im Vezug auf diese I n -
schrift, die ich hiemit der Beurtheilung und weiteren For-
schung der verehrte» Mitglieder des Vereins unterstelle.
VII.
Ueber einige Denksteine an der Ttadt-
mauee zu Regensburg.
Von dem Vereinsmitglicde Herrn Obcrlieutenant Hchnegraf.
Nach dem Wunsche des Vereines überreiche ich drei
Copien derjenigen Denksteine, welche an den nachbenannten
Stellen der Stadtmauer von Rcgensburg befestigt sind, mit
den Erklärungen dazu; und zwar, wie folgt:
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> ,^l 5lru. I .
Dieser Stein ist in der Gegend von der sogenannten
Hundsumkehr an der westlichen Seite des Thurmes der Prenn-
brunner Pastei über der Thüre eingemauert.
Die Inschrift hierauf lautet, wie folgt:
n. vm. m. cc, I .XXXXI I I . Hoc. l),»,«, i>,re>)t»m, e«t
Der Inhal t hiervon bezieht sich auf den am Vorabend
S t . Georgs 1293 begonnenen Naue dcr Stadtmauer, welcher
hier gegen Westen vo» der Donau angefangen, und gegen
Mittag hin, nämlich um das Kloster zum hl. Kreuz, dann
das Schottenklostcr, endlich bis gegen das deutsche Haus zu
geführt worden ist. Gin ähnlicher Bau an der Nordseite
wurde später mit jenem in Verbindung gebracht, worüber
der Denkstein Nro. I>. Aufschluß geben wird.
^ l l Nru . I I .
Die Inschrift dieses Denksteines spricht von einem am
Vorabend der Himmelfahrt Christi !52<l begonnenen Mauer-
baue und zwar zunächst der vorberührten Pastei an der
Nordseite.
Bisher hat keine Regensburger Chronik vom M . Ra-
selius <!5Y8) an bis in die neuesten Zeiten den darin sehr un-
geeignet abbrevirtcn Namen des Stadtkammerers, unter wel-
chem der berührte Nau geführt wurde, interpretiren können.
Raselius ließ nämlich bei deren Erklärung nicht nur den Tauf-
namen vor ^amei-Äliu«, sondern auch den Zunamen, der
nach l^2luer2liuz folgt, mit der Entschuldigung aus, daß sie
beide in Folge des diesen Stein gelroffnen Blitzes unleserlich
geworden seyn, was aber nach dem Augenschein ungegrün-
det ist.
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Ich versuche es, die vom Stelnmch nicht nur sehr schlecht
abcopirte, sondern auch eben so schlecht abbrevirte Inschrift
in reinem Latein zu gcbcn:
. ^»»u v<». 1>l. t i l !^- XX, !,<><: o,,„8 inceplii»! l ) i» v i ^ , ,
^ !<» H«ce»«iui>i3 vaioiiii. I» l!ie!,»!i llli» sxit 2) vn,»,
nii» liu!»s>o> t»» 3) Xl»»erll!!i>» 4) »» <!c>r N»v<Io. 5)
>) Hierin siuden sich zwei Fehler in dem Vuchstale» 3 anstatt ? und in
0 anstat t?.
?) Auch hier muß anstatt U ein 1 gesetzt werden,
3> I n dicsem Taufnamen bcsintet sich eine ganz ungewöhnliche A b i « ,
v ia lur ! weßhalb es tisl,cr so schwer licß, ihn zu erklären, Vefannt»
lich bedeutet das Zeiche» „l>" in lat t in, Urkunden cn» , wie z. V .
<)tr«. I ^ calit,.^. auch eo»>. Obgleich nun IN diesem Zeichen schon
ein l> entbalten ist, ft sehlc der Tieinmeth i,u« Ilntunte dennoch ein
N h i n ; u ! da« er füglich I'ittte auslasten sollen,
D^ß I» mit dem unte» angebrachtcn 2>rich für per gelesen wer.
den >»»ß, ist jedcm Lateiner bek»n»t, —
Das N gebraucht aber der Tlcinmctz der c»>,«?i>>,e„i wegen,
auch h i » , wie zuvor, für IV
Das letzte Abbrevi,Uur»Zelch.-» « ist das qeNüilmliche » «, Also
heißt da« Ganze: ^.A^'Äiie,!»», ( 2 . später,>
<» E i hHt« der I te inmc^ das letzte Zeichen „?» richtiger angewandt,
wenn er da« letzte Wor t V. ganz ausgelassen hätte, weil dasselbe
Heichen ohnehin » 5 bedeutet,
2) Die Wor lc : ^ K . v ' , !!^,>!I)!:, baben popiste» für ^„<Ire Nnvi le.
Nav<>o!> gelesen; allein sie haben wohl elwa« errathen, ader da«
Wahre drch nicht. Der Tteinmetz hat wahrscheinlich da§ latein, V
in U»fi!e für ein X gelesen, und meißelte dafür N»n6e. Es ist
aber aus he»'h'bronik Rcgensl'urgs bekannt, daß ei» Lnnipe, t»,, » n
i ! i ! i ' II»ycIe 13 I N Sladtramniircr war, Es ist derselbe, l'ci dem
' der Kaiser Ludwig der Nayer, so oft « nach Negensburg kam, tie
Herberge nahm.
^ (Die Leser geftll igen, liest 3 Annicrkunqcn nicht mit obiger
Nein» sondern mit der Urschrift dco Denkstci,i?i in der Nnl ige
sl ro, I I , zu »«gleichen,)
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Ohngeachtet der hierin vor Augen liegenden gtobcn
Schreib- und Abbreviatur-Fehler stellt vorgenannter Naselius
diese Inschrift dennoch als einen Spiegel auf, woraus wahr-
zunehmen sey, daß es in der Vorzeit in Regensburg auch
g e l e h r t e u n d der l a t e i n i s c h e n Sprache wohl «5
fahrne Leute gegeben lMc. Vermuthlich hat der Regensb.
Historiograph seinen Herren ein feines Complimcnt machen
wollen.
Ucbrigcns diene zur Nachricht, daß dc.r damalige Ma-
gistrat zu den erwähnten Maoerbaue wegen des Kriege«
zwischen den zwei Reichs - Pl'ätende„ten F r i ed r i ch dem
S c h ö n e n v o n Oestreich >,»d L u d w i g dem V a y e r
bemüßigt worden sey.
>,In dem fünften Feldzug schreibt C. Th. Gemeiner in
dem I. Thl. seiner Regcnsb. Chronik auf das I . 1520), den
in diesem Jahre beide Könige gegeneinander unternahmen,
stellte Friedrich Ludwig dem Vaycr eine so namhafte Macht
entgegen, daß derselbe das Feld unmöglich behaupten konnte,
sondern sich zu seiner Nettung i» die Stadt Regensburg wer-
fen mußte. Stolz auf ihre Wichtigkeit und Stärke befe-
stigte und v e r w a h r t e sich d ieselbe täg l i ch mehr,«
Der dritte Denkstein, der mit dem des vorberi'ihrten
Naues an der Prennbrunner Pastei correspondirt, befinde
sich an der äußern Stadtmauer der Westner Vorstadt in dem
Stahlzwinger eingemauert.
Die Schrift ist gereimt, und deßhalb um so schätzbarer
und ehrwürdiger. Sie lautet also -
1 «
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Die l!e8 werolie» ie F«6»nten vn
vnx mlin vo» cler I'una^ve vntx »n clie 8!»t
Vo» 8»»t «eosin Mo«« vut,: Iier 6al!i I>nt
Hei- V11- i o I , äe i >Vu11e >
Merkwürdig ist es, daß diese Inschrift, obgleich darin
die Rede. offenbar von dem Mauerbaue ist, dennoch von meh-
rern Herren des Stahlzwinqers anders qedeutet wird. Sie
meinen nämlich, die Inschrift beziehe sich auf eine Dotation
e ines H e r r n G a l l i , der den H e r r e n v o m S t a h l
eine F l u r d. i. den Strich Landes v o n der T u n a u b i s
an diese S t ä t e nämlich, da, worin jetzt der Stahlzwin-
ist, zubrach t h a t t e , indem sie die Worte:
also losen zu müßen vermeinten : v n s < den Herren vom
Stahlzwinger meinend) h a t Her G a l l i zub rach t , und
mterpretiren das offenbare Zeitwort: /
für
Um das Jahr , als dieser Vau vollbracht war, dachte
man noch nicht an das Stahlschießen, noch weniger war die-
ser Zwinger dazu geeignet. Als Uebung vielmehr Vergnügen
wird des Stahlschießens erst gegen den Anfang des X V I .
Jahrhunderts erwähnt, und damals das Schießen außerhalb
der Stadt gegeben.
Ich kehre wieder zur Inschrift zurück.
Der eigentliche Sinn derselben ist dieser: Der dank-
bare S e n a t und die Gemeinde von Regensburg fanden sich
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bewogen, den li'chmlichen Fleiß der Arbeiter, welche unter
der Direktion des Stadtkammerers Ulrich Woller, einen so
großen Vau „von äer I 'unau vnl/, 2N lUe 5t2t« in so
kurzer Zeit von S t . Georgstag bis an S t . Galli Tag l 3 6 7 6)
zu S t a n d e b rach ten ?), durch ticse gereimte Denkschrift
zu verewigen; und meinten, daß es w o l a l l e n j e n e n ,
d ie an diesem W e r k e ( B a u e ) a r b e i t e t e n , u n d
i h n v o l l b r a c h t e n , h ie und d o r t g e l i n g e n w e r d e ;
d- i. daß sie hier auf Erden und jenseits im Himmel belohnt
werden.
So ist der Sinn und nicht anders.
Sollte der liebe Gott meine Kräfte ferner« stärken,
werde ich von freiem Antriebe, alle übrigen an der Stadt-'
mauer von dem Stahlzwinger an bis zum Osterthore befind-
lichen ähnlichen Denksteine mittheilen und damit das Geschicht-
liche vereinigen.
«) Nllanntlich m,nigelt dcr Inschnst lic Iab>»z)bl, Da Ulrich Woller
<3«? 3t»dlk.,mm«i wurde , dicsc« Amt ober gewöhnlich nu« »«l
tin Jahr »erlieien wurde, so falll »n»!»z der Mauerbau auf r i l '
s«« Iahi .
ist s^ , ,iel al« ««brach,, vollbracht, z« Ntan^l gebracht.
A nm, Die lilhogrofliirie Zeichnung dcr tiei Lcnlsteinc « i i i mit d,m
z««i!»n Vanlt diese« Hefle« ausgegeben w«dtn.
l l i
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